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In lan d. 

Berlin den 2. Januar. Se. Mafeſtaͤt der Kd⸗ 
ug haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Geheimen Rath 
Leighton, Leibarzt der regierenden Kaiſerin Ma⸗ 
jeftät, den rothen Adler -Orden zweiter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Kaufmann 
Franz Hüsgen zu Uerdingen das allgemeine Eh⸗ 
tenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Königsberg den 26. December. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Wilbelm von Preußen (Sohn Sr. 
Maj.) find im erwünſchten Wohlfenn geſtern früh 
um 5 Uhr bierſelbſt angekommen und im Königlir 
chen Schloſſe abgeſtiegen. Se. Königl. Hoheit 
wobaten dem Gotkesdienſte in der Schloßkirche bei, 
und beſuchten fpäter die Wachtparade. Mittags 
war große Tafel bei Sr. Excellenz dem Hrn, Ober⸗ 
Präſidenten v. Schön. Heute früh haben S. K. 
H. Ihre Reiſe nach St. Petersburg fortgeſetzt. 


A u s 1 a u d. 
Deut ſ ch l an d. 


dem a 
Abnig von Preußen, ſtets gewohnt, verdienſtvolle 


Mittwoch den 9. Januar. 


Main den 28. December. Se. Maj. der 
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Leiſtungen im Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ehrend anzuerkennen, haben dem als Künftler; 
fo wie als Tonſetzer gleich aus gezeichneten, bekanut⸗ 
lich feit einiger Zeit in Frankfurt ſich aufhaltenden 
Ferdinand Ries, in Folge der Zueignung einer für. 
den Muſikverein in den Königl. Preußiſchen Rheine 
provinzen komponirten Symphonte, einen mit Brik 
lanten beſetzten Ring zu uͤberſenden geruhet. 


Niederlande. 
Brüffel den 30. December. Prwatbriefen auß 
Smyrna vom 21. v. M. zufolge, hatte unſer K. 
Geſandte zu Conſtantinopel von der Pforte die 
Verſicherung erhalten, daß die Niederländiſche 
Flagge und ihr Handel wegen der durch unſere Re⸗ 
gierung bewieſenen Unpartheilichkeit auf die größte 
Beſchützung und Auszeichnung ſolle rechnen konnen. 
Die Oſagen geben fi in Bruͤſſel eden fo wie in 
Paris der Schauluſt des Publikums her. Heut 
werden fie im Lokal der eliſaͤiſchen Felder tanzen. 
ü ru kent, 
(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter vom sr. Deebr 
Ein Schreiben aus Alexandria vom 12. Oktober 
enthält folgende nähere Nachrichten über einen nette 
en Aufſtand der Wechabiten oder Wahabis in Ara⸗ 
bien, worbber bereits ſeit einiger Zeit unbeſtimmte 
Gerüchte in Engliſchen und Franzoͤſiſchen Blattebn 


. 


— 


or ap 2 — 
verbreitet waren: „Der zu Salonik verſtorbene 
Scherif von Mekka, Galeb, war durch ſeinen Nef⸗ 
fen, den Scherif Jelya, erſetzt worden. Dieſer zei 
te ſich anfangs eifrig für das Intereſſe 255 Vicekd⸗ 
nigs und der Pforte; es ſcheink jedoch, daß er ſchon 
damals im Stillen den 0 ez Revolte ge⸗ 

ı offe 
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ſchmiedet habe, die nun zum offenen Ausbruch ge⸗ 
kommen iſt. Die Türken, unter Commando des 
Ahmed⸗Paſcha, waren mit 3000 Mann Tuͤrkiſcher 


Kavallerie, 4000 Mann Egyptiſcher Infanterie und 
einer beträchtlichen Zahl von Arabern im Beſitze 
von Medina, Mekka, Taif, Dſchidda, Jambo, 
und andern feſten Platzen im Janern des Landes. 
Der erſte Angriff der Rebellen erfolgte bei Medina; 
fie behielten die 3 berhand, und bemaͤchtigten ſich 
der Engpäffe don Saffca und Dſchedide, um den 
Tryppen des Paſcha den Ruͤckzug nach Jambo ab⸗ 
zuſchneiden. Von da ruͤckten die Aufrührer gegen 
Mekka, wo Ahmed-Paſcha einen Theil feiner Ka⸗ 
vallerie einbuͤßte, und ſich ſelbſt nur mit genauer 
Noth retten konnte. Zwei Bataillons, deren Com⸗ 
mandaut, Mehmed⸗ Bei, die Flucht ergriffen hatte, 
wurden durch die Feſtigkeit des Bataillons = Chefs 
Ahmed⸗Effendi zu Mekka gerettet. Die Tuͤrken 
und Egyptier erlitten jedoch bedeutenden Verluſt in 
dieſem Gefechte. Es heißt nun, die Rebellen haͤt⸗ 
ten neue Vortheile errungen und Mekka ſowohl als 
Taif ſeien in ihre Gewalt gefallen. Ahmed⸗Paſcha 
hat ſich mit den Ueberreſten ſeines Corps nach 
Dſchidda gezogen. Auf die erſte Nachricht von die⸗ 
ſent Aufruhr ließ der Vicekönig ſogleich ein Jufan⸗ 
terte- Bataillon, und ſpäter zwei andere nach Oſchid⸗ 
da aufbrechen; als er jedoch erfuhr, daß die Sache 
ne ernfthaftere Wendung nahm, ergriff er die kraͤf⸗ 
en Maaßregeln gegen die Rebellen. Der Sche⸗ 
if Mehmed, Vetter des zu Salonik verſtorbenen 
leb, erhielt das Commando über ein Corps von 
ooo Mann Arabiſcher und 2600 Mann Türfifcber 
vallerie, und 12,000 Mann Infanterie, anderen 
pitze er nach Arabien aufgebrochen iſt. — Man 
hier mit geſpannter Erwartung den weitern 
richten aus dieſer Provinz entgegen.“ 
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(Aus der Allgemeinen Zeitung.) 8 
Die Florentiner Zeitung vom 22. Dec. ſchreibt 
aus Corfu vom 6. Dec.: Nachrichten aus Zante 
vont 3. zufolge habe Lord Cochrane mit der Fregat⸗ 
te Hellas und einigen andern Griechiſchen Kriegs⸗ 
iffen verſchiedene Piratenfahrzeuge in jener Ges 
gend zerſtört; die ganze Küfe von Morea, mit In⸗ 


* 


ge vor dem 


begriff jener von Akarnanien, ſei dergeſtalt er 

kein einziges neutrales Fahrzeug den Türken’ 
welche großen Mangel an Lebensmittel litten, dies 
ſelben zuführen konne. Patras und Miſſolunghi 
würden demnach ſchwerlich la le konnen. 
Lord Cochrane, der ſich letzthin auf einem Kreuzzu⸗ 


m Hafen von Navarin 3 okirung der 
daſelbſt zuruͤckgebliebenen This e Seo len 
den, ſolle nun die Abſicht haben, ſich mit dem Ger 


neral Church zu Dragomeſtre bei Miſſolungbi zu 


verbinden; Obriſt Fabvier habe von den verbündes 
ten Admiralen die Aufforderung erhalten, von feis 
nem Unternehmen gegen Scio abzuſtehn ꝛc. 


Deutſche Blatter melden, die Griechiſche Regie⸗ 
rung habe dem Oderſtlieutenant von Heidegger die 
Würde eines Vierkdnigs von Kandia (von welcher 
Juſel aber nur ein ſehr kleiner Theil in ihrer Gewalt 
iſt) angeboten. Hr. v. Heidegger ſcheine indeſſen, 
bevor er ſich erklaͤre, die Ankunft des Grafen Ca⸗ 
podiſtrias abwarten zu wollen. ER 


Konſtantinopel den 9. December. 

Geſtern haben die Botſchafter von England und 
Frankreich ſich endlich eingeſchifft. Alle Bemuͤhun⸗ 
gen, die Pforte zur Annahme ihrer Vorſchlaͤge zu 
bewegen, waren vergeblich. Der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Votſchafter Marquis Ribeaupierre, der ſich ſchon 
früber an Bord ſeines Schiffes begab, hat vorher 
an den Ruſſiſchen Generalkonſul zu Buchareſt, Hrn. 
v. Minciaky, eine Inſtruktion erlaſſen, worin er 
ihm ſeine Abreiſe von Konſtantinopel meldet, aber 
ihn zugleich anweiſt, Buchareſt vor der Hand nicht 
zu verlaſſen, indem feine Anweſenheit daſelbſt noch 
von beſondern Umftänden abhange. Die Haupt⸗ 
ſtadt iſt durch die Vorſichtsmaaßregeln der Regie⸗ 
rung ruhig geblieben; doch find die Franken forte 
während nicht obne Beſorgniſſe. (Briefen aus Bus 
chareſt vom 17. December zufolge befand ſich das 
Ruſſiſche Conſulat noch dort, und man hoͤrte von 
keinen Anſtalten zur Abreiſe.) un 


Den 8. December Abends 2 

Diefen Morgen habe ich Ihnen durch — b 
dentliche Gelegenheit die Abreiſe der Botſchafter der 
drei verbündeten Mächte bereits angezeigt. Die 
HH. Stratford⸗Canning und Guilleminot verließen 
den Hafen heute um 2 Uhr Mittags, und waren 
um 5 Uhr Nachmittags aus dem Geſichte; fie bes 
geben ſich auf gemietheten Sardiniſchen Schiffen 
nach Smyrna, um von dort auf Schiffen ihrer Na⸗ 
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tion die Reife nach Corfu fortzufeßem Der Wind 
war die ganze Zeit Nordoſt, und für die Fahrt nach 
dem ſchwarzen Meere ſehr ungünſtig, ſo daß Hr. 
v. Ribeaupierre, der ſich ſeit dem 6. December an 
Bord der Ruſſiſchen Schiffe befindet, den Hafen 
trotz aller angewandten Mühe nicht verlaſſen konn⸗ 
te, und noch am Eingange des großen Kanals liegt. 
Die erſte günftige Gelegenheit wird ihn jedoch nach 
Odeſſa führen, und da in dieſem Augenblicke ſtarkes 
Tbauwetter eintritt, ſo iſt zu vermuihen, daß der 
Wind ſich noch an dieſem Abend andern, und daß 
die Ruſſiſche Flagge morgen früh aus den hieſigen 
Gewaͤſſern verſchwunden ſeyn wird. Ehe die Re⸗ 
präfentanten ihre Hotels verließen, hatten fie noch⸗ 
mals bei dem Reis-Effendi Fermans zu ihrer Ab⸗ 
reiſe nachgeſucht, aber zur Antwort erhalten, daß, 
wenn die Botſchafter der Pforte die Befehle 
ihrer reſpektiven Regierungen vorzeigen 
konnten, die fie zu dieſem Schritte autoriſiren, 
die Pforte keinen Anſtand nehmen werde, die Fer⸗ 
mans zu ertheilen; im entgegengeſetzten Falle muͤſſe 
die Pforte ihre Abreiſe ignoriren, ohne derſelben je⸗ 
doch im Geringſten ein Hinderniß in den Weg zu le⸗ 
gen. Doch ergingen unter der Hand Befehle, die 
Schiffe der Botſchafter zu reſpektiren. Von der 
Fahrt derſelben durch die Dardanellen iſt bis jetzt 
noch nichts bekannt; man vermuthet jedoch, daß 
dieſelbe keine Schwierigkeit gefunden haben wird. 
Hr. v. Ribeaupierre ſoll ſeinen zwei Kollegen beim 
Abſchiede noch die Verſicherung gegeben haben, daß, 
wenn die Pforte die Konvention von Akjerman in 
ihrem ganzen Umfange reſpektire, und nicht durch 
einen unüberlegten Schritt das Protektorat der Ruſ— 
ſiſchen Krone über die Fuͤrſtenthümer kompromitti⸗ 
re, das Ruſſiſche Kabinet den Traktat vom 6. Juli 
gewiſſenhaft vollzieben würde. Hr. v. Guilleminot 
hat, nach dem Beifpiele feiner Kollegen, dem Nieder— 
ländiſchen Gefandten ſein Archiv anvertraut. 

Nach einem Schreiben aus Corfu vom 4. Dec. 
in den Röͤmiſchen Notizie del Giorno hat Lord Coch⸗ 
raue bereits mehrere Piratenſchiffe genommen oder 
zerſtbrt. In den Gewäſſern von Meſſene griff er 
die Goelette des berüchtigten Korſaren Kukuzui an, 
und nahm, da ſie auf den Strand lief, 7 Mann 
von der Beſatzung gefangen. Ein anderes Raub⸗ 
ſchiff von 16 Kanonen und 9 Mann, welches neu⸗ 
lich die Brigg i due Fratelli bei Fano audgeplüus 
dert hatte, entkam ihm durch ihr ſchnelleres Segeln, 
wurde aber von zwei Franzöſiſchen Fahrzeugen vers 
folgt. Auch befreite er ein, von den Korſaren ge⸗ 


nommenes Holländiſches Schiff, und überliefert 
von der darauf gefundenen Seeräͤubermanuſchaft 
zwei Matroſen, welche Jonier zu ſeyn ſchienen, ges 
feſſelt der Joniſchen Regierung. En 


Ein Engliſcher Schriftſteller macht über die berz 
malige Militärmacht der Turkei folgende Bemer⸗ 
kungen: Die Bevölkerung der Europälſchen Türkei 
iſt nicht hinreichend bekannt, und was bisher darz 
uber bekannt gemacht worden iſt, beruht auf fals 
ſchen oder zweifelhaften Datenz indeſſen ulmmt 
man allgemein eine Volkszahl von zehn Millionen 
Einwohnern (die Griechiſchen Unterthanen der Pfors 
te nicht eingerechnet) au. Da die nun aufgehobe⸗ 
ne berühmte Miliz der Janitſcharen den größten 
Theil des Osmanniſchen Heeres ausmacht, ſo kann 
man gegenwärtig ihre wirkliche Starke nicht ange⸗ 
ben. Auch muß man eingeſtehen, daß die Kohor⸗ 
ten der Janitſcharen, obgleich aufruͤheriſch und ohe 
ne Subordination, dennoch achtungswüuͤrdige Trup⸗ 
pen waren, und es iſt noch die Frage, ob die neu? 
en Regimenter, ungeachtet die bei ihnen eingeführz 
te Europaͤiſche Kriegszucht fie nach und nach den 
Truppen anderer Nationen gleich ſtellen wird, für 
den Augenblick jene ſo berühmte Miliz wird erſetzen 
konnen. Die Pforte Hält bei 100,000 Mann, wel⸗ 
che keine andre Wichtigkeit haben, als die Rekru⸗ 
ten fur die neuen Linſen Regimenter zu ſtellen. Wa > 
die Artillerie betrifft, ſo müſſen die Türken no 
Vieles lernen, obgleich die Ruſſen in mehreren 
Kriegen durch ihre Ueberlegenheit in dieſer Waffen⸗ 
gattung ſie gezwungen haben, viele Veranderungen 
darin einzufuͤhren. Die Tuͤrkiſche Ken ab 
zahlreich und trefflich. Die Türkiſche (am 20. Ok⸗ 
tober im Hafen von Navarin größtentheile vernich⸗ 
tete) Seemacht hat ſich nie von dem großen Unglü⸗ 
cke erholen koͤnnen, welches fie. betraf, als 
Tſchesme im Jahre 1772 die Brander des Eug⸗ 
laͤnders Greig die Tuͤrkiſchen Schiffe verbrannten. 
Sie beſtand damals aus 30 Lintenſchiffen Ga ö 
ſo vielen Fregatten. In der oberwähuten Schlach 

im Hafen von Navarin zählte man nach ap 


Berichten 110 Türkiſch⸗Egyptiſche Segel. Sun! 
gemeinen find die Türken keine ann Ga 
und fie bemannen ihre Schiffe g ßteutheils 
Ausländern, Die zahlreichen Baien a H 

welche die Natur fo freigebig an den Küften jeues 
Reichs gebildet hat, und welche fuͤr eine handelnde 
Nation eine Quelle des Reichtbhums und der Macht 


werden konnten, find von den Türken verlaſſen, und! 


gewüͤhren daher einem Feinde, welcher Herr des Mee⸗ 
rest, den Vortheil, fie um jo leichter angreifen 
zu können. Selbſt die Meerenge der Dardanellen 
wäre für eine Flotte, welche die Durchfahrt durch 
ſelde verſuchen wollte, eben nicht fo fürchterlich, Ib⸗ 
te Breite am weſtlichen Ausgange betragt beiläufig 
drei Meilen, folglich könnten die ſelbe auf beiden 
Seiten beſchützenden Batterien einem Schiffe, das 
dei gutem Winde in der Mitte des Kanals binfegel: 
te, keinen großen Schaden zufügen. Auf zwei 
Deittheile ihrer Lan e verengt ſich zwar der Kanal 
dedeutend, allein für große Schiffe wäre es nicht 
ſehr ſchwer, deuſelven unter Begünſtigung einer 
dunkeln Nacht, wo die Schuͤſſe nicht ſicher genelt 
werden können, zu paſſiren. Iſt eine feindliche 
Flotte nd Mare di Marmora emgelaufen, fo fin: 
det fie ein Hinderniß an der nach dem mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere hinziebenden Strömung, die nur mit 
einem guten Winde bezwungen werden kann, und 
dieſe Schwierigkeit war es, welche den Engliſchen 
Admirol Duckworth aufhielt. Sehr nützlich wuͤr⸗ 
den bei ſolchen Umſtänden Dampffchiffe ſeyn, mit⸗ 
telſt welcher man die Schiffe bis nach Konſtantiuo⸗ 

i führen würde, wo die Flotte ſich nur 100 Toi⸗ 
Er von den Stadtmauern vor Anker legen könnte. 
Man weiß ferner, daß das Tüͤrkiſche Gebiet von 
allen Seiten zuganglich iſt, und daß in manchen 
Paſchaliken die Macht des Sultans nicht immer fo 
keſpectirt wird, wie dies von den Paſchas gefor⸗ 

ert wird. 5 2 
PR er EEE TR 

Paris den 29. December. Vorgeſtern Morgen 
em 3 Uhr ift Se. K. H. der Zufant Don Miguel 

alais abgereiſt. N 
„ Pie Nachmittag hat der König mit dem Sie: 
bewahrer und hierauf mit dem Praͤſidenten des 
iniſterraths gearbeitet. 

e ſich aufs neue das Gerücht, daß 
unſere Truppen binnen kurzem auch die übrigen noch 
von ihnen beſetzten feſten Platze in Spanien raͤu⸗ 
men würden; es ſcheint entſchieden, daß bald nach 
der Ankunft des Jnfanten Don Miguel in Portugal, 
die Engliſchen Truppen dieſes Land verlaſſen und 

eichzeitig auch die Franzdſiſchen Beſatzungen von 
K Pampeluna und St. Sebaftian aufbrechen 
werden, um nach Frankreich zurückzukehren. N 

Ein Provinzialblart meldet die Zurückkunft des 
Hilgers, welcher ſich verpflichtet hatte, mit bloßen 

üßen nach Paläſtina zu wandern. Er iſt vereits 
5 Lpon angelangt. ö 
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Die Engliſche Fregatte Glasgow iſt den 22. d. 


M. in Toulon augekommen. An: Bord derſelden 


befand ſich der Vice⸗Admiral Sir John Gore, der 
vom Admiral Codrington mit wichtigen Depeſchen 
für die drei verbündeten Höfe abgeſchickt iſt. 
Folgendes iſt der Inhalt der vom Admiral Codring⸗ 
ton dem Ruſſiſchen und Franzoͤſiſchen Admiral am 
19. Oktober vor Navarin ertheilten Inſtruktionen: 
„Die Egyptiſchen Schiffe, auf welchen die Franzd⸗ 
ſiſchen Seeleute ſich zu befluden ſcheinen, find Dies 
jenigen, welche im ſüdlichen Theile des Hafens lies 
gen; ich wünſche, daß Se. Exc. der Contte-Admi⸗ 
ral Riguy ſich ihnen gegenüber aufſtelle. Das dar⸗ 
auf folgende Linienſchiff ſcheint die Admitalsflag ge 
am großen Maſt zu tragen. Ich habe die Abſicht, 
das Schiff Aſia quer vor daſſelbe zu legen, und die 
Schiffe Genoa und Albion darauf folgen zu laſſen. 
Ich wünfhe, daß Se. Exc. der Contre⸗Admtral 
Graf v. Heyden die Gefaͤlligkeit habe, ſein Geſchwa⸗ 
der in Fortſetzung der von den Engliſchen Schiffen 
gebildeten Linie vor Anker geben zu laſſen. Die 
Ruſſiſchen Fregatten werden alsdann den darauf 
folgenden Tuͤrkiſchen Fahrzeugen gegenüber zu lies 
en kommen. Die Engliſchen Fregattendbilden eine 
inie vor den im weſtlichen Theile des Hafens in der 
Quere der Engliſchen Linienſchiffe liegenden Türkis 
ſchen Schiffen, und die Franzöſiſchen Fregatten 
ſtellen ſich in gleicher Weiſe gegen die in der Quer⸗ 
line der Franzöſiſchen Lintenſchiffe liegenden Tuͤrki⸗ 
ſchen Fahrzeuge auf. Wenn, bevor die Tuͤrkiſche 
Flotte die Feindſeligkeiten beginnt, Zeit genug vor⸗ 
handen iſt, fo ſollen die Schiffe auf zwei Ankern 
vertauet gelegt, und von der vereinigten Flotte kein 
Kagonenſchuß ohne ausdrückliches Signal abgefeu⸗ 
ert werden. Schießt aber ein Tuͤrkiſches Schiff, fo 
ſoll darauf ſogleich Feuer gegeben und daſſelbe wo 
moglich ſofort in den Grund gebohrt werden. Die 
Korvetten und Briggs werden unter den Befehl des 
Kapitains vom Darmuth geſtelt, um die Brander 
auf ubalten und zu verhindern, daß fie die vereinigs 
te Flotte deunruhigen. Sollte die Schlacht allges 
mein werden, und eine Verwirrung, wie ſie she 
licherweiſe die Folge davon iſt, eniſtehen, ſo denke 
Jeder an die Worte von Lord Nelſon: „Kein Be⸗ 
feolshaber iſt beſſer auf ſeinem Poſten, als wenn 
fein Schiff quer vor einem feindlichen Schiffe auf⸗ 
geſtellt iſt.“ (gez.) E. Codrington.“ 
In der kleinen Stadt Doulens find 4000 Exem⸗ 
plare einer obfednen und gortesläfterlichen Schrift 
in einer verborgenen Druckerei ergriffen worden. 


Der Eigenthümer derſelben iſt zu 6 Monat Gefäng⸗ 

niß und einer Geldbuße von 2009 Fr. verustheilt 
worden. s . 

Man ſchreibt aus Tours Folgendes: „Die Sei⸗ 
denfabrikanten dieſer Stadt hatten eine Petition an 
den Minifter des Königl. Hauſes g macht, und um 
Aufträge nachgeſucht. Ste wandten ſich darauf an 
den Präfekten und baten ihn, ihr Geſuch durch ein 
Vorwort zu unterſtützen. Er gab ihnen aber zur 
Antwort: „Meine Herren, man darf von einer Re⸗ 
gierung nichts verlangen, wenn man fin von 
ihr nicht leiten laſſen will; ich werde Ihre Un⸗ 
terſchriften legaliſiren.“ | 
Die Miniſteriellen, ſagt die Quotidienne, laufen 
ſeit einigen Tagen in allen Salons herum, und 
fagen, da fie ohne Zweifel das Kommandowort er⸗ 
halten haben, laut, daß Hr. von Villele den Stür⸗ 
men der nachſten Sitzung Trotz bieten werde, es 
möge auch für Frankreich und den König daraus 
werden, was da wolle. Da fie nun gendihigt find, 
Gründe für dieſe Behauptungen anzugeben, ſo ſa⸗ 
gen fie jedem, der fie auhbren will, daß die Neuan⸗ 
gekommenen — ſo nennen fie die neuen Deputirten 
— noch zugänglicher ſeien, als die Deputirteu der 
aufgeldſten Kammer, daß fie eifrigſt um Stellen 
nachſuchten, und daß das Miniſterium mehr als 8 
brauche habe. Alle dieſe Behauptungen ſind wider⸗ 
ſiunige Verläumdungen. Es befincen fi noch ſehr 
wenig Cepufute in Paris, aber in noch geringerer 
Zahl findet man ſie in den Salous des Hru- von 
VBillele, trotz den Bemuhungen der guten e reunde. 
Was ſich aber mit Gewißheit behaupten laßt, ift, 
daß eine Beränderung im Miniſterium eben ſo un⸗ 
vermeidlich iſt, als die Zuſammeaberufung der Kam⸗ 
mer; und es wäre eben fo thbricht, wenn das Mi⸗ 
niſterium auf eine Majorität in derſelben rechnete, 
als wenn es hoffte, durch die Aufldiung der gegen⸗ 
wärtigen Kammer eine andere für ſich zu erlangen. 
Dies iſt die Meinung des Hofes und der Haupt⸗ 

adt. 5 TE, 
s Die Emigranten⸗Eutſchädigungs⸗Commiſſion iſt 
durch. K. Verordnung von fünf Sectionen auf eine 
vermindert worden; auch hat die Entſchaͤdigungs⸗ 
Commiſſion für die vormaligen Pflanzer von St. 
Domingo eine beträchtliche Reduktion erfahren. 
Es ſollen ſchon viele Deputirte der Oppoſition hier 
ſeyn, deren täglich mehr enkommen, und vorberei⸗ 
tende Gonferenzen von ihnen gehalten werden. 

Man ſpricht davon, 


andere erſetzt werden ſollen. Es ſtehen bekanntlich 


daß vierzig Präfekten durch 


wegen doppelter Wahlen noch an dreißig neue De⸗ 
pulirten⸗Ernennungen bevor. a 
0 Der Gen.⸗Lieut. Baron v. Bomdelles iſt hier ver⸗ 
orben. 5 
Der Moniteur äußert ſich in folgender Art über 
die jetzigen politiſchen Verhaͤltanſſe, insbeſondere 
über die Behauptungen der Oppoittionsblätter, daß 
der Ausbruch des Krieges im Orient nahe bevorſte⸗ 
he: Nehmen wir, ſagt er, mit ihnen an, daß die 
Botſchafter abgereiſt find. Was iſt dieſe Abreiſt 
nach den Veſtimmungen des Vertrages vom 6. Ju- 
li, welche als die einzige beſtimmte und unwandel⸗ 
bare Grundlage aller in Beziehung auf die Augele⸗ 
geuheiten im Orient möglichen Muthmaaßußgen 
angeſehen werden kann? Denn die Maͤchte werden 
insgeſammt und jede einzeln nur der Menſchheit hel. 
feu, nur dem Blutvergießen Einhalt thun wollen, 
und zwar ohne irgend eine andere Entſchaͤdigung zu 
erwarten, als die Dankbarkeit der Schlachtopfer, 
die ſpate Bewunderung der Geſchichte und den Schutz 
desjenigen, der uber die Aöinge wacht. Wie wuͤrde 
dieſes Ereigniß einen Krieg ausmachen? wo wäre 
das Schlachtfeld? wo das ſtreitige Land? welche 
find die durchzufechtenden Anfprüche? welche Falle 
ſind davon durch den Vertrog nicht vorausgeſehen 
worden? durch dieſen Vertrag, welcher ein Ver⸗ 
mittelungd: und fein Etoberungs⸗Büͤndniß if? — 
Die Vermietelung iſt abgelehnt; die Vermittler ziehn 
ſich zurück; fie werden nun, und wabrſcheinlich aut N 
kurze Zeit, darauf warten, daß diejenigen, 
fie nicht haben hören wollen, ſelvſt um Gehör bit⸗ 
ten. Was deu eigentlichen Zweck der Vermittelung 
betrifft, dem Blutvergießen Einhalt zu hun, ſo 
wird er ohne allen Zweifel faktiſch, wenn auch nicht 
rechtlich, erreicht meiden. Der Waffenſtillſtand 
wird faktiſch fortbeſtehu, indem die Mittel zur Fort⸗ 
fübrung des Krieges, dadurch, daß die Verſtarkun⸗ 
gen abgeſchnitten worden, gehemmt ſiud; der 
Kampf wird in Ermangelung von Kämpfern von 
ſelbſt aufhören. Dies ut der Zweck des Vertrages. 
Der Sieg von Navarin bat ihn nicht überſchritten; 
er hat ihn aber ganz erreicht; wir waren alſo bes 
rechtigt zu ſagen und zu wiederholen, daß die Sa⸗ 
che des Orients beeudigt iſt. Es iſt dicies unſere 
feſte Ueberzeugung, und wir haben einiges Recht, 
28 gegen diejenigen zu behaupten, welche 18 o wei 
ſagten, die Conſtitution der Coctes würde dir Re 
um das ganze Europa machen; 1807, die Oeſtrei⸗ 
wer würden die Abruzzen nicht verlaſſen; ehe 
Frankreich würde es nicht wagen in Spanien 
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zutreten; 1823, unſere Heere wurden dort, wie im 
Unabhängigkeitskriege, umkommen; 1824, die Ruſ⸗ 
ſiſche Armee ſei über den Pruth gegangen; 1825, 
England ſei im Begriff, ſich St. Domingo's zu bes 
mächtigen; 1826, Oeſtreich, Großbritannien und 
Rußland hätten, mit Ausſchluß Fraukreichs, eis 
nen Theilungsvertrag in Auſehung der Tuͤrkei ges 
ſchloſſen; und 1827, daß das Kabinet von St Ja: 
mes Don Pedro nach Liſſabon oder Don Miguel 
nach Braſilien bringe. — Dieſes iſt das Program 
der äußern Politik und Vorausſagungen der Oppo⸗ 
ſitions⸗ Diplomaten ſeit 7 Jahren, Tag für Tag, 
mit den vor uns liegenden Beweisſtuͤcken. Haben 
wir nun Unrecht, wenn wir gegen ſolche Gegner 
mit Beſtimmtheit reden, nur den Ereigniſſen trauen? 
und wegen ihrer Angriffe und wegen ihrer Zweifel 
uns nicht nur auf unſere, ſondern auf ihre eigenen 
Leſer berufen? g g f 
Der Minifter des Innern, Graf von Corbieres, 
deſſen Geſundheit ſich ſehr gebeſſert hat, iſt mit Ge— 
nehmigung des Koͤuigs nach der Bretagne abge⸗ 
gangen. Alles laͤßt deſſen baldige gaͤnzliche Herz 
ſtellung hoffen. f 
Zum Wahlpraͤſidenten in Corſika iſt der daſelbſt 


befehlhabende General Dulong-Rosnay ernannt. 


Der Cour. fr. ſieht hierin einen Angriff auf die Wahl⸗ 
freiheit, zumal da einem Geſetze vom 5. Februar 
1827 gemäß, die Militairbefehlshaber an den Or⸗ 
ten, wo ſie fungiren, nicht einmal zu Abgeordneten 
gewählt werden duͤrfen. 
Man vermuthet, daß Hr. Ravez, der in Bors 
deaux und in Lille gewählt worden, für letztere 
Stadt ſich entſcheiden werde, damit dem Grafen 
v. Peyronnet die Ausſicht bleibe, in feiner Vater: 
ſtadt die Wahlſtimmen zu erhalten. 
Der Cour. fr. ermahnt die Wähler des Jura⸗ 
Departements, welche an die Stelle des verſtorbe— 
nen Nicod de Ronchaud einen Deputirten zu ſtellen 
haben, um des Himmels willen dem Grafen von 
Peyronnet nicht ihre Stimme zu geben. Hierauf 
bemerkt die Gazette, daß gedachter Miniſter mies 
mals eine andere Candidatur geſucht habe, als in 
Bordeaux und Bourges (wo er bekanntlich durchge- 
fallen iſt), und folglich an die neue Wahl durchaus 
nicht denke. Der Pfarrer zu Apremont in der 
Vendee hielt eine Predigt, in welcher er, nach einem 
geocigen Ausfall gegen die Philoſophen, die neue 
rtenkammer zu beleidigen ſich erdreiſtete. 
„Ihr ſeyd, rief er, mit großen Unglücksfaͤllen be 
drohet; vielleicht ſehet ihr abermals die Mauern 


eurer Paldfte mit Blut befleckt. Wir ſtehen ant 
Vorabend von Ereigniſſen, wie im Jahr 1793, wie 
die Zuſammenſetzung der Kammern zeigt. Dieſe 
ſogenaunten Liberalen, dieſe Meuſchen, welche wes 
der König noch Religion wollen, und die man die 
Helfershelfer der Holle nennen kann, find ſchlag⸗ 
fertig, um die Fahne des Aufruhrs zu erheben und 
in unſern Straßen Blut ſtromen zu laſſen. Wenn 
der König nicht einen Gewaltſtreich thut, ſind wir 
verloren. Schon iſt die Hauptſtadt erſchüttert u. ſ.w.“ 
Der Maire des Orts hat die Sache bei der Behdrs 
de gu Lille it g ft 9 
u Lille iſt der ſtrenge Polizei-Befehl erſchien 

daß ein Jeder, der von den — — 
befallen worden, ſich erſt vierzig Tage nach ſeiner 
völligen Herſtellung im Publikum zeigen darf. 


Eine ſonderbare Erſcheinung iſt eine kleine Bro— 
ſchüͤre des Hrn. Cauchois e unter dem Ti⸗ 
tel: Brief an Se. Königl. Hoh. den Herzog v. Or⸗ 
leaus, über die gegenwärtige Kriſe. Der Hauptin⸗ 
halt iſt der Wunſch, dieſer Prinz möchte ſich doch 
am Throne ſelbſt über die gegenwärtigen Wuͤnſche 
der Nation ausſprechen, und ſo dem Kampfe den 
Ausſchlag geben. Wohlan, Prinz, heißt es, ein 
wenig Muth. In unſerer Monarchie iſt noch eine 
ſchöne Stelle zu beſetzen übrig, eine Stelle, welche 


Lafayette in einer Republik bekleiden würde: vie des 


erſten Bürgers von Frankreich. Ihre Fͤrſtenwür⸗ 
de iſt nur ein elendes Kanonikat 7505 este gg 
liſche Königthum. Vielleicht iſt es mehr werth, als 
die Reichsverweſerſtelle, welche ein großer Schrift⸗ 
ſteller, der ſpaͤter Miniſter geworden, vor den hun⸗ 
dert Tagen als Heilmittel Ihnen zu hbertragen vor⸗ 
ſchlug u. ſ. w. Die Gazette erblickt in dieſem Briefe 
ein Zeichen, daß ſich die liberale Partei ſchon ſtark 
genug glaubt, um es wagen zu können, Öffentlich 


auszuſprechen, was man ſich bi enklich 
Ohren fluͤſterte. ſich bisher nur leiſe in die 


Die Gemeinde St. Symphorien iſt der S 
platz entſetzlicher Verbrechen und großer * 
anſtiftungen geworden. In der Nacht vom IT, 
zum 12. December um 11 Uhr, verließ ein gewiſſer 
Jean Doirat ſeine Wohnung und legte an vielen Drs 
ten des Dorfes Feuer an. Hierauf kehrte er in fein. 
Haus zuruͤck, ſchlug feiner Frau, Margarethe Vil⸗ 
lot, 26 Jahr alt, ſauft und ſchön) mit einer Axt 
den Schaͤdel ein; daſſelbe that er mit ſeiner verhei⸗ 
ratheten Tochter, 21 Jahr alt, die gerade ein Kind 
ſaͤugte, und mit einer andern Frau, einer Mutter 
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von 6 Kindern, die herbeigefprungen war, um den 
Ungluͤcklichen, die um Huͤlfe ſchrlen, Beiſtand zu 
leiſten. Judeß waren die Nachbarn durch die Feuers⸗ 
brünſte wach geworden, und ſuchten zu löͤſchen; der 
Wuͤthende aber ſtuͤrzte, mit Piſtolen bewaffnet, hin⸗ 
aus, und begann, da ſeine Frevel nicht mehr zu 
verbergen waren, neue Mordthalen. Drei Perſo⸗ 
nen ſtreckte er durch Piſtolenſchuͤſſe, die jedoch nicht 
koͤdtlich waren, zu Boden; hierauf verſuchte er, ſei⸗ 
nen Enkel, ein Kind von 14 Monaten, zu verſtuͤm⸗ 
meln. Jetzt bewaffnet ſich das ganze Dorf gegen 
den raſenden Verbrecher; er ſchießt und ſticht mit 
verzweifelter Wuth um ſich; endlich iſt man auf 
dem Punkt, ihn zu ergreifen, da entwindet er ſich 
feinen Verfolgern, flieht und ſtuͤrzt ſich in einen na⸗ 
hen Teich, aus dem er, vom Schlage gerührt, her- 
ausgezogen wurde. Man fand Pulver und mehrere 
Pillen bei ihm, die er kurz zuvor zu Limoges ge⸗ 
kauft hatte. Von jeher war er fehr jähzornig ges 
weſen, hatte indeß in der letzten Zeit ſcheinbar ſanf⸗ 
tere Sitten angenommen. Fruͤher war er Soldat 
geweſen; feine erfte Frau hatte ſich wegen Mißhand⸗ 
lungen, die ſie von ihm erlitt, ins Waſſer geſtuͤrzt. 
Seit langer Zeit weiß man nicht, daß er eine Urs 
ſache zum Kummer oder Haß gehabt hätte, die als 
Beweggrund zu dieſer entſetzlichen Wuth angeſehen 
werden dürfte, Hoͤchſtens konnen undequeme Fa⸗ 
milienvertraͤge, die er aus Ueberraſchung eingegan— 
gen war, ihn in Zorn geſetzt haben. Durch die 
Feuersbrunſt ſind viele Familien an den Bettelſtab 
gekommen. N N 

Dem. Sontag iſt in Paris angekommen und wird 
unverzüglich auf dem Italieniſchen Theater erſchei⸗ 
nen. 

Span i te n. 

Madrid den 17. December. Eine große An⸗ 
zahl Individuen, welche vor der Ankunft JJ. MM. 
zu Barcelona aus dieſer Stadt entfernt worden, 
hat vom Könige die Erlaubniß zur Ruͤckkehr erhal⸗ 
ten. Unter ihnen nennt man den Baron von Ca— 
ſtellet, ehemaligen Staatsrath unter der revolutios 
nären Regierung, und den Hen. Barata, Finanz⸗ 
miniſter in derſelben Epoche. Die ſtrengen Maaß⸗ 
regeln waren, wie man verſichert, von der Muni⸗ 
cipalität veranlaßt worden, welche dem Grafen 
von Espanna erklärt hatte, fie könne, würde man 
obige Individuen nicht entfernen, fuͤr die öffentliche 
Ruhe nicht einſtehen. 


Sr. kathol. Maj. geräumt werden würde, 
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Man erwartet im Laufe des Monats Febtunr 
den Franzoͤſiſchen Botſchafter Hru. v. St. Prieſt, 
und den Nachfolger des Hru. Lamb am hieſigen Ho⸗ 
fe. Die Berichte aus Barcelona ſprechen nur von 
Feſten und Illumigationen. Der König hat zu ſei⸗ 
nen vielen Titeln auch noch den eines Kanduikus 
an der Kathedralkirche zu Barcelona angenommen, 
Am 5. hat er, der hieſigen Zeitung zufolge, von dies - 
ſem Kanonikate Beſitz genommen, und den gewoͤhn⸗ 
lichen Eid auf das Evangelium geleiſtet. Gleich 
nach dieſer Ceremonie ſchickte das Kapitel dem neuen 
Kanonikus das Eiakommen dieſer Stelle auf ſechs 
Jahre, im Betrage von ungefähr 40,000 Fr. 

Zu Ende des Monats Maͤrz werden San Seba⸗ 
ſtian und Pampelona von den Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen geraͤumt werden. a 

Im Königreiche Valencia haben ſich die unter 
Ralda ſtehenden Aufruͤhrer, nachdem ihr Entwurf, 
ſich Peniscola's zu bemaͤchtigen, geſcheitert war, 
nordwaͤrts nach Morella und dem Priorat von Ca- 
talonien gezogen, wo fie neue Anwerbungen zu 
machen hoffen. Man verfolgt ſie fortwaͤhrend, 
und von Valencia ſind 60 Mann aufgebrochen, um 
ſich mit den gegen fie ausgeſandten Truppen zu 
vereinigen. Der General Longa hat die zwoͤlf Ges 
führten Ralda's, welche ſich noch in Benicarla be- 
funden hatten, nach Valencia bringen laſſen. 

Hr. v. Ofalia ſetzt in London feine Unterhand— 
lungen wegen Anerkennung der neuen Amerifanis 
ſchen Republiken fort. 3 

Man ſagt nun mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß 
Cadiz auf den 1. März nach beſonderm Verlangen 
f Schon 
ſind vier Regimenter, und darunter eins von der 
Königl. Garde, als Beſatzung nach dem Abzug der 
Franzoſen dahin bezeichnet. General Queſada ſoll 
den Oberbefehl derſelben erhalten. e 

Die Deputirten der drei Baskiſchen Provinzen 
find liber Toulouſe nach Barcelona abgereiſt, und 
überbringen Sr. Maj. ein Geſchenk von drei Millio⸗ 
nen Realen, nachdem fie erſt kürzlich eine Milllon 


geſchickt hatten. a 

Die heutigen Berichte aus Tarragona find deun⸗ 
ruhigend wegen der Carliſten-Bande, die ſich in Bas: 
lencia zwiſchen Vildaros und Uldecona gebildet hat. 
Dieſe Bande, die ſchon einige Detaſchements Re- 


gierungstruppen geſchlagen bat, vergrößert ſich 


außerordentlich; merkwürdig iſt es, daß ſie meiſten⸗ 


theils aus Menſchen beſteht, die durch das Dekret 


‚un 


von Tarragona Amneſtie erhalten haben. 
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Bar Port u 2 
Liſſabon den 12. December. Die hieſige Ga⸗ 
reta enthält in ihrem offiztellen Theil folgendes 
Schreiben des Infanten Don Miguel an ſeine 
Schweſter die Jnfantin Regentin: Es gereicht mir 
zum Woblgefallen, geliebte Schweſter, Sie zu be⸗ 
nachrichtigen, daß ich im Begriff bin, nach dieſem 
Adnigreiche abzureiſen, wo ich vermuthlich gegen 
Ende December des laufenden Jahres eintreffen 
werde. Da ich nun ſofort nach meiner Ankunft die 
von der kenſtitutionellen Charte vorgeſchriebenen 
Förmlichkeiten erfüllen muß, ſo waͤre es angemef⸗ 
ſen, daß meine Schweſter die erforderlichen Befehle 
erließe, damit die Patrs und Deputirten der Nation, 
welche abweſend ſeyn mochten, den 20. des gedach⸗ 
ten Monats zuſammen kämen, auf daß, den Tag 
nach meiner Ankunft, wenn ſie vor dem 1. Januar 
erfolgt, meine Schweſter, wie es ihr gebuͤhrt, die 
feierliche Erbffnung der Kammern vornehmen, und 
damit ich in Folge dieſes Amtes den erforderlichen 
Eid leiſten könne. Gott erhalte meine geliebte 
Schweſter eine lange Reihe von Jahren, wie ihr 
Bruder, der fie ſehr liebt, es wunſht. Wien den 
15. Nov. 1827. (gez.) Infant Don Miguel. 
Geſtern Abend find ſaͤmmtliche Redaktoren der 
Zeitungen portuguez, do pobres und Gazela 
conslitucional freigeſprochen und ihrer Haft ſogleich 
tutlaſſen worden. Die Koſten ſollen fie indeß tragen. 
Großbritannien. 
London den 26. December. Der Courier ver⸗ 
ſichert im geſtrigen Blatte auf das beſtimmteſte, 
daß Lord Gederich an der Spitze des Cabinets 
bleibe und zwar, weil er ſich verpflichtet fühle, alle 
perſönlichen Bedenklichkeiten der Meinung ſeines 
Souverains und feiner Amts⸗Collegen aufzuopfern, 
zur Beibehaltung des Princips, nach welchem das 
egenwärtige und Hrn. Connings Miniſterium ges 
ildet worden und um ein Corps von Maͤnnern 
beiſammen zu behalten, die, welches auch ihre 
Meinungs⸗Verſchiedenheit in Staats⸗Gegenſtaͤnden 
früher geweſen ſeyn möchte, jetzt einig uͤber die 
großen Maaßregeln der aus⸗ und inländiſchen Pos 
litik ſeien, die die Lage der Welt und dieſes Landes 
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dere. 7 L 
Geſtern hatten Fürſt Liewen und Herr Roth 
Geſchäfte mit Graf Dudley im auswärtigen Amte. 

f a hatte eine Zuſammenkunft mit Lord 


Unſere gestrigen und heutigen Blätter beſchaͤfti⸗ 
gen ſich hauptſaͤchlich mit den neueficn aus Konſtan⸗ 


A 0 


tinopel eingelaufenen Nachrichten; von dem Juhalt 
der amtlichen Depeſchen des Hen. Stratford Can⸗ 
ning iſt jedoch noch nichts Näheres bekannt gewor⸗ 
den und man weiß daher nur fo viel, daß die Abe 
reife der Geſandten der drei verbündeten Mächte 
von Konſtantinopel zu erwarten ſtand, indem Herr 
Stratford Canning bereits ſeine Effekten hatte ein⸗ 
ſchiffen laſſen. Ps 

In der Druckerei, die gewöhnlich für das aus⸗ 
wärtige Departement arbeitet, iſt man ſeit einer 
Woche Tag und Nacht mit dem Druck verſchiedener 
auf die Streufcagen zwiſchend den Verbündeten und 
der Pforte bezuͤglichen Documente beſchaͤftigt. Ob 
dieſe Documente dem Publikum oder bloß den Kde 
nigl. Miniſtern mugetheilt werden ſollen, iſt nicht 
bekannt. ech 
Man ſchreibt aus Plymouth, der Genoa habe 
ſechs Engländer mitgebracht, die man auf einem 
Tuͤrkiſchen Schiffe nach der Schlacht von Navarin 
vorgefunden habe, die ſcheiubare Grunde für ihr 
Dortſeyn, angeblich wider ihren Willen, anfuͤhr⸗ 
ten, aber in Unterſuchung kamen. 

Die Gibraltar⸗Zeitung vom 29. Nopbr. meldet, 
daß man eine guͤtliche Ausgleichung der Irrungen 
zwiſchen Frankreich und dem Dei von Algier ers 
warte. > NER 

Ein Morgendlatt beklagt ſich über die große Aus 
zahl von Kraukheits⸗ und Todes fällen unter unſern 
modernen Staatsmännern. Es ſcheint, ſagt es, 
als ob der Feind ſich in die Küche unſerer Miniſter 
eingeſchlichen habe, und von da aus ſeine Angrißfe 
auf das Land leite. Der Courier fiadet den Feind 
onderswo. „Wir haben gefehen, wie ein Pitt ſchon 
in feinem 47. Jahre von der Schaubuͤhne weggeru⸗ 
fen wurde, wie Fox, Caſtlereagh (!), Canning, Li⸗ 
verpool, alle (letzterer dem Geiſte nach) wegitarben, 
ehe man es dem Laufe der Natur nach erwarten 
durfte. Allein wie ungeheuer hat auch die Arbeit 
von Miuiſtern in den letzten Jahren zugenommen. 
Früber fiel im Durchſchnitt alle 14 Tage eine fihre 
miſche Debatte vor, das war die gauze parlamen⸗ 
tariſche Arbeit unſerer Miniſter. Jetzt werden fie 
Tag für Tag mit Motionen und Debatten gequält, 
die oft bis zum frühen Morgen dauern. Wenn das fo 
fortdauert, und nicht eine andere Einrichtung getrof⸗ 
ſen wird, ſo wird das Uebel, worüber man ſich be⸗ 
klagt, nur zunehmen und das Wort des Dichters 
(John Gray) ſtets mehr bewähren: 

„Des Ruhnes Pfade führen nur zum Grabe.“ 

(Mit einer Beilage.) 


* 


Beilage zu Nro. 3. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 9. Januar 1828.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Zur Feier der Weihnacht donnerten in der Nacht 
zum 25. December in München die Salven des 
Geſchuͤtzes und die Kirchen füllten ſich mit Beten 
den an. Auch Se. Maj. der König wohnte, beglei⸗ 
tet von dem Hofe, der Chriſtmette in der K. Hof⸗ 
kapelle bei. — Nach einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren wurde am zweiken Weihnachtstage im K. Hofe 
theater zu München wieder Fiesco gegeben. 

In dem nun abgewichenen 1827ſten Johre find 
in Frankfurt a. M. 1105 Kinder geboren worden, 
getraut wurden 253 Paare, und geftorben. find 
1094 Perſonen. 

Ju der Provinz Goyas hat man kurzlich die wich⸗ 
tige Entdeckung gemacht, daß die in den Salzſeen 
in Menge vorhandenen Muſcheln Perlen enthalten, 
welche den orientaliſchen an Werth nichts nachgeben. 
—r ... — ER 


„Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der einzige bereits volljährige Sohn des Kaufmann 
Johann George Viertel zu Rogaſen, Namens 
George Carl Viertel, mittelſt eines am 5. 
November c. ergangenen, den 26. ejusd. publizir⸗ 
ten, bereits rechtskräftigen Urtels für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt worden iſt. 

Doffelde wird mit Rückſicht auf F. 26. und 34. 
Tit. 38. Thl. I. der Gerichts⸗Ordaung vor dem Kre⸗ 
ditgeben und Einlaſſung in Geſchaͤfte mit ihm, ver⸗ 
warnt. 

Poſen den 13. December 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Edietal⸗ Citation. 

Auf dem, im Poſenſchen Regjerungs-Bezirke, im 
Kroebener Kreiſe belegenen, dem Caſtellauiee Joſeph 
v. Krzyzanowski und deſſen Schweſter Melauia ver- 
ehelichten Gräfin Victor v. Szolerska gehörigen ad⸗ 
lichen Gute Szurkowo, ſieht sub Rubr. II. No. 
7. eine Proteſtation de non alienando vel dispo- 
nend für den Alergaderd, Przepalkowski als Ceſ⸗ 
ſionarius der Juana v Malczewska wegen der bes 
haupteten Ungultigkeit des Verkaufs des derſelben ges 
hörig geweſenen Goſtkowskiſchen Autheils dieſes Guts 
an den Caſtellan Adam von Malczewski, und des 
bierauf gegründeten Eigenthums⸗Anſpruchs auf dies 
ſen Gutsantheil bis zur Beendigung des angeſtellten 
Vind kations⸗Prozeſſes auf Anſuchen des Alexander 
von Przepalkowski de praesentato den 20. Juli 
1805 ex Decreto vom 5. Auguſt ej. a, eingetra⸗ 
gen. 


Der in Betreff dieſer Proteſtation, welche nach ei⸗ 
ner beigebrachten Notariats⸗Erklarung gelöfcht wer⸗ 
den ſoll, dem v. Przepalkowski von der vormaligen 
Suͤdpreuß. Regierung zu Poſen unterm 7. Septbr. 
1805 ertheilte Hypotheken -Rekognitions⸗ Schein iſt 
aber verloren gegangen, und es werden demnach die 
Inhaber dieſes Rekognitions-Scheins und deren Er- 
ben oder Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte 
getreten ſind, hiedurch vorgeladen, in dem auf 

den 23ſten Februar 1828 früh 

um 10 Uhr N 

vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Gaede in un⸗ 
ſerm Inſtruktions = Zimmer anberaumten Termine 
perſoͤnlich, oder durch geſetzliche Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, und ihre etwanigen Real: Anfprüche aus 
jenem Rekognitions⸗Scheine geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls dieſelben mit ſolchen werden praͤkludirt, 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
und demnächft die Amortiſation der Rekognition, 
und die Loͤſchung der Proteſtation ausgefprochen: 
werden wird. 8 

Frauſtadt den 13. September 1827. 

Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
Ediktal⸗Citatton. a 

Auf den Antrag der Thereſia Ezieslewiez. 
verehelichten Schmidt Krüger und der Marianna 
Czieslewicz, verehelichte Richter zu Filehne, 
werden die ſeit länger denn 30 Jahren verſchollenen 
aus Filehne gebürtigen Gebrüder Jacob und Tho⸗ 
mas Czieslewicz, jo wie ihre etwanigen zuruͤck⸗ 
gelaſſenen unbekannten Erben hierdurch dffentlich 
vorgeladen, ſich bianen 9 Monaten, fpäreftens aber 
in dem auf 

den ten Oktober 1828 Vormittags 

5 um 9. Uhr, 

vor unſerm Deputirten Referendarius Eckert hiefrlbſt⸗ 
angeſetzten Praßudictal Termin, entweder perſönlich. 
oder ſchriftlich zu melden und von ihrem Leben und 
Aufenthalte Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie 
für todt erklaͤrt und ihr faͤmmtliches zurückgelaſſeues 
Vermögen denjenigen , die ſich als ihre naͤchſten Erz 
ben zu legitimiren im Stande find, aus geantwortet 
werden wird. 

Schneidemühl den 3 December 1827 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Seit mehreren Jahren (und wie man glaubt ſefk 
dem Jahre 1809) befinden ſich bei dem unterzeich⸗ 
neten Amte zwei Kiſten mit ordinairem Oreizapfen⸗ 
und Schnupftaback, wevon die eine mit No. 8. fige 
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nirt iſt, die andere aber bereits eine unkenntliche 
Signatur au ſich traͤgt; das Netto-Gewicht der 
Waare beträgt aus beiden Kiſten 2 Zentner 22 Pfd. 
an Rauch⸗, und 20 Pf. an Schnupftaback. 

Da deren Eigenthuͤmer und Empfänger uns nicht 
bekannt iſt, ſo fordern wir den daran Anſpruch ha⸗ 
benden, binnen fuͤnf Monaten zur Legitimation und 

Empfangnahme des quaͤſt. Tabacks hiermit auf, 
widrigenfalls damit nach §. 51. der Zoll⸗ und Steu⸗ 
er ⸗Ordnung vom 26. Mai 1818 verfahren werden 
N wird. LET 
„ Poſen den 5. December 1827. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗ Amt. 


ei a ; 
Einem geehrten Publikum offerire ich meine, 
zwar nicht ſelbſt, jedoch in der Königl, privile⸗ 
girten und wenigftens ſeit zwanzig Jahren ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten optiſchen Induſtrie-Anſtalt zu Na: 
thenow geſchliffenen Brillengläfer, und zwar in 
ſechs Schleifarten, als: perescopisch concav 
und convex, bi concav und convex, und plan 
concav und convex, welche ich hinſichtlich ihres 
richtigen Schleifens, Reinheit der Glaͤſer und ſchoͤ— 
ver Politur, jeder weitern Empfehlung uͤberheben 
kann. Wolle ein geehrtes Publikum gütigft hierauf 
reflektiren, und von dem Vorurtheil zurück kom⸗ 
men, welches ihm von fremden umherziehenden 
Quaſi⸗Optikern aufgedrungen wird, und zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß unſere vorgenannten 
vaterländifchen jenen hochgeprieſenen und mit Atte⸗ 
ſten begleiteten ausländiſchen Produkten ganz gleich 
kommen, welches ich, durch praktiſche Erfahrung 
in den Stand geſetzt, einem, mit feinem Beſuch 
mich beehrenden Publikum, gern zu beweiſen bereit 
in. A. Pfändt, 
N Mechanikus fuͤr mathematiſche und phy⸗ 
ſikaliſche Inſtrumente, in Poſen. 


Merino ⸗Schͤferei zu Jacobine bei 
HOdhlau, 4 Meilen von Breslau in 
A ee Schleſien. : 
Ua den häufigen Anfragen zu begegnen, beehre ich 


mich, den Herren Abnehmern meines Verkaufsviehs, 


un Großherzogthum Poſen und Koͤnigreich Polen, 
ergevenſt anzuzeigen, daß ich auch dieſes Jahr wies 
derum 150 ſehr feine Muttern, groͤßtentheils Zutre⸗ 
ter, fo wie eine bedeutende Anzahl Voͤcke rein Lich⸗ 
nowskiſcher Abkunft, zu den wi Preiſen zum 
Verkauf geſtellt habe. Die Herren Maͤkler erhalten 
wie früher 6 pro Ceut für ihre Bemuͤhung. 
N v. Lipinsky. 


(Viehverkauf.) 300 Stuͤck feine kerngeſunde 
Zuchtmutterſchaafe und eine kleine Parthie hochfei— 
ne Merinoboͤcke, ſtehen auf meiner Herrſchaft Manz 
ze (Nimptſchen Kreiſes, 4 Meilen von Breslau) 
preiswurdig zum Verkauf. Ei 

G. Graf Stoſch. 

In dem, den Arınmalratd Gebhardſchen Erben 
gehörigen Grundſtuͤck auf der Wilde No. 121. iſt eine 
Wohnung von 5 Stuben, Küche, Keller, Stallung 
und Wagengelaß von Oſtern d. J. ab zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Lieutenant Gebhard das. 
ſelbſt. Ar; Ru ( ä 
In dem auf St. Martin sub Nro. 102. Dileger 
nen Haufe find zwei Logis nebſt Stallung zu Oſteru 
zu vermiethen. ö * 

Das berühmte Pſarskier Bier, welches dem Grad: 
tzer ganz gleich kommt, wird bei mir die Bouteille 
a I ſgr. verkauft. Poſen den 5. Januar 1828. 
Zerbſt, am alten Markt Nro. 60. 

Daß das Treibhaus in der Plantage zum öffent⸗ 
lichen Beſuch vom 13. d. M. eingerichtet iſt, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 

Wittwe Rut ſch. 


Fonds- und Geld- Cours. 


‚Preulsisch Cour. 


* * 


- Berlin Zins- 
den 4. Januar 1828. Fuſs. Briefe. Geld. 
Staats-Schuld- Scheine 4 871 87 —ͥ 
Pr. Engl, Anl, 1878. à 62 Thlr.“ 5 | 100” 99; 
Pr. Engl. Anl. 1822. 63 Thlr.“ 5 „9 — 
Banco-Obligat. b. incl. Lit. H.“ 2 — 98 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 | 86 852 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 86 655 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1013! 1014 
Königsberger do, -| 4 86, — 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 9 — 
Banz. dos in Th. Z. v. 2. Juli 10] — 23434 — 
Westpreussische Pfandbriefe A.“ 4 9010 — 
dito dito B. 4 875 87 

Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 4 0 3 
Östpreussische dito 73 4 — 901 
ommersche dtto A5 4 10% _ 
Chur- u. Neum. dito ii 4 — 1031 
Schlesische dito — 4 B 
Pommer. Domain, do 3 104 — 
Märkische do. doo 1044 — 
Ostpreuss. dd) do. 5 — 103 
Rückst, Coupons d. Kurmark | — 45 44) 

dito dito, Neumark | — 45 445 
Zins - Scheine Er Kurmark „| — 46 454 

do. do. Neumark „| — 46 455 
Holl. vollw, Ducaten — 20 — 
Friedrichsd oor . 4 13320 133 
Posen den 8, Januar 1828. 
Posener Stadt-Obligationen. , | 4 91 903 


